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Zweck des Handbuchs  
Willkommen beim Handbuch Energiekompetenz für 
Energiegemeinschaften – erstellt im Rahmen des NEW-
COMERS-Projekts. Das Handbuch bietet eine Einfüh-
rung in Konzepte und Überlegungen zu Energiegemein-
schaften und ihrer Rolle im Energiesystem. Es richtet 
sich an Mitglieder und alle, die sich künftig an Energie-
gemeinschaften beteiligen möchten.  

Dieses Handbuch hat folgende Ziele:
•	 Mitglieder von Energiegemeinschaften sollen über 

die physikalischen, technischen, infrastrukturellen, 
sozialen, wirtschaftlichen, politischen und sonstigen 
Aspekte unserer Energiesysteme informiert werden.

•	 Die Rolle der Energiegemeinschaften bei lokalen Stra-
tegien zum Energiewandel soll dargestellt werden.

•	 Mitgliedern von Energiegemeinschaften sollen wich-
tige Fakten vermittelt werden, die sie beim Aufbau, 
beim Betrieb und bei der Verbesserung ihrer Energie-
gemeinschaften unterstützen.

•	 Interessierte Kreise sollen einen Überblick über die 
aktuelle und mögliche künftige Rolle der Energiege-
meinschaften im Energiesystem bekommen.

Nutzung des Handbuchs 
Dieses Handbuch vermittelt verschiedene Aspekte und 
Standpunkte zur Energieerzeugung und zum Energie-

verbrauch, zur Energiewende allgemein und zur Rolle 
der Energiegemeinschaften in diesem komplexen Sys-
tem. Die Lektüre verschafft Ihnen einen Überblick über 
Energiesysteme im Allgemeinen und Energiegemein-
schaften im Besonderen. Sie können das Handbuch von 
Anfang bis Ende lesen oder bei Bedarf in den entspre-
chenden Kapiteln nachschlagen.

Autoren 
TDieses Handbuch wurde vom Team des NEWCO-
MERS-Projekts und Experten von Partnerorganisatio-
nen erstellt. Sie wurden zusätzlich von externen Exper-
ten unterstützt, die in das Projekt eingebunden waren. 

Redakteure/Autoren: Mojca Drevenšek und  
Iva Tajnšek, Consensus Communications

Mitwirkende Experten:
NEWCOMERS partners:
•	 Dr. Julia Blasch, Vrije Universiteit Amsterdam
•	 Prof. Jenny Palm, Universität Lund
•	 Dr. Paula Hansen, Universität Oxford
•	 Dr. Tanja Kamin, Universität von Ljubljana
•	 Dr. Urša Golob, Universität von Ljubljana
•	 Dr. Tina Kogovšek, Universität von Ljubljana
•	 Dr. Primož Medved, Universität von Ljubljana
•	 Dr. Monica Musolino, Institute for Advanced Energy 

Technologies „Nicola Giordano“
•	 Dr. Mark Andor, Leibniz-Institut für Wirtschaftsfor-

schung (RWI)
•	 Andreja Smole, GEN-I
Weitere Mitwirkende:
•	 Prof. Andrej Gubina, Universität von Ljubljana
•	 Mojca Suvorov, Statistisches Amt der Republik 

Slowenien

Das Projekt NEWCOMERS (New clean ener-
gy communities in a changing European energy 
system) ist ein Horizont-2020-Projekt. Es liefert 
praktische Empfehlungen, wie die Europäische 
Union sowie nationale und lokale Regierungen 
neue umweltfreundliche Energiegemeinschaften 
unterstützen können, die wachsen und ihr Poten-
zial gleichermaßen für die Bürger und die Ener-
gieunion entfalten. 

https://handbooknewcomers.pressbooks.com

Online-Version mit Aktualisierungen als OER 
(Open Educational Resources) verfügbar 
Im Einklang mit der NEWCOMERS Open Education 
Strategy ist dieses Handbuch als offenes Online-Doku-
ment verfügbar. Es wird in Zusammenarbeit mit einer 
multidisziplinären Gruppe von Experten und anderen 
interessierten Akteuren regelmäßig aktualisiert: 

Wollen Sie mehr wissen?
Lesen Sie hier mehr über das NEWCOM-
ERS-Projekt und Aktivitäten. 

Entdecken Sie die Welt der Energie und 
der Energiegemeinschaften, profitieren Sie 
von Erfahrungen der Mitglieder und holen 
Sie sich hier Anregungen. 
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Was ist eine 
Energiegemeinschaft?
Das Projekt NEWCOMERS versteht unter Energiege-
meinschaften jede Zusammenarbeit von Bürgern 
und anderen Einrichtungen (wie Gemeinden, Un-
ternehmen, Energieversorgern, Netzbetreibern, 
Nichtregierungsorganisationen usw.) mit dem ge-
meinsamen Ziel, einen Beitrag zur Energiewende 
zu leisten, indem mehrere Akteure partizipativ 
einbezogen werden und ein Nutzen für alle Betei-
ligten (und potenziell für die Gesellschaft als Ganzes) 
angestrebt wird.   

Energiegemeinschaften bieten die Möglichkeit, das 
Energiesystem in ein umweltfreundliches und demokra-
tiebasiertes System umzuwandeln. Energiegemeinschaf-
ten existieren in verschiedenen Formen und Größen, von 
kleinen geografisch gebundenen Gemeinschaften (z. B. 
Bewohner eines Mehrfamilienhauses, die beschließen, 
ihren eigenen Strom zu produzieren) bis hin zu größeren 
internationalen Organisationen. Die beiden Säulen der 
Energiegemeinschaft – lokale Erzeugung/lokaler Ver-
brauch und aktive Beteiligung der Mitglieder – bringen 
verschiedene Vorteile für Energiesysteme und örtliche 

Mindestens 55% weniger Treibhausgasemissionen (gegenüber 1990)

Mindestens 32% erneuerbare Energien 

Mindestens 32.5% erhöhte Energieeffizienz  

EU-Vision für 2030:

Gemeinschaften mit sich. So zum Beispiel die Abstim-
mung von Energiebedarf und -erzeugung, die Anpas-
sung der Energieerzeugung an lokal verfügbare Quellen 
und die Bereitstellung von Energieeffizienzmaßnahmen 
durch kollektive Prozesse und zusätzliche Maßnahmen. 
Energiegemeinschaften können darüber hinaus als Bot-
schafter für die Energiewende und als hervorragende 
Informations- und Beratungsquellen für Interessierte 
und für die Öffentlichkeit fungieren.

Angesichts des Anstiegs der Erzeugung erneuerbarer 
Energien und der dringenden Notwendigkeit der Dekar-
bonisierung verbinden Energiegemeinschaften all die-
jenigen, die sich aktiv an der Energiewende beteiligen 
und den Wandel in die Hände der Bürger legen wollen.

VORTEILE VON STARKEN 
ENERGIEGEMEINSCHAFTEN
•	 lokale, sichere Versorgung

•	 demokratiebasierter Wandel

•	 Autarkie

•	 erschwingliche Energie

•	 Schaffung von Arbeitsplätzen

•	 nachhaltiger Transport

•	 Wandel mit dem Menschen 
im Fokus

So erlangt man  
Energiekompetenz

Auf Our Energy: 



5

Einer energiekompetenten Person:
•	 Kann Energieflüsse nachvollziehen – kennt 

Charakteristika der Energie von der Erzeu-
gung bis zur Nutzung, denkt energiesys-
temisch;

•	 Versteht, wie sich eigene Verhaltens-
weisen und Nutzungsgewohnheiten 
auf den Energieverbrauch auswirken

•	 Kann die Glaubwürdigkeit von Informa-
tionen über Energie beurteilen;

•	 Kann auf sinnvolle Weise über Energie 
und Energienutzung kommunizieren;

•	 Ist in der Lage, fundierte Entschei-
dungen zur Energienutzung auf der 
Grundlage eines Verständnisses der 
Auswirkungen und Konsequenzen zu 
treffen;

•	 Erkennt den Nutzen der Projekte 
und Initiativen der Energiegemein-
schaften;

•	 Versteht, wie Einzelpersonen, 
Gemeinschaften und/oder Organ-
isationen die Verwirklichung der 
Energiewende unterstützen können.

Energiekompetenz und 
Energiegemeinschaften
Wer ein guter Energiebürger sein und sich aktiv an der 
Energiewende beteiligen will, benötigt ein grundlegen-
des Verständnis der Funktionsweise von Energiesyste-
men, Energieerzeugung, verfügbaren Energiequellen 
und Energieverbrauch sowie von der Rolle, die wir als 
Bürger in diesen komplexen Systemen spielen können.

Einfach ausgedrückt können wir Energiekompetenz de-
finieren als ein Verständnis für die Charakteristika 
von Energie und ihre Rolle im Allgemeinen und in 
unserem Leben. Dazu zählt auch die Fähigkeit, dieses 
Wissen anzuwenden, um Fragen zu beantworten und 
Probleme lösen zu können. In welchem Umfang wir 
über Wissen in unserer täglichen Praxis verfügen müs-
sen, hängt vom jeweiligen Grad unserer Einbindung 
in die Energiesysteme ab. Energiegemeinschaften, die 
aktiv an verschiedenen Aspekten der Energiesysteme 
beteiligt sind, können besonders profitieren, wenn ihre 
Mitglieder über breitgefächerte Kenntnisse aller ener-
gierelevanten Themen verfügen. 

Fundiertes Wissen über Energiesysteme und deren Be-
ziehungen zu Umwelt und Gesellschaft kann dazu bei-
tragen, die stetigen Herausforderungen zur Verringe-
rung der Treibhausgasemissionen zu meistern und die 
auf nationaler und internationaler Ebene festgelegten 
Ziele zur Bekämpfung des Klimawandels zu erreichen. 
In der Europäischen Union wurden folgende Ziele zur 
Reduzierung der Treibhausgasemissionen festgelegt:
•	 Reduzierung der Treibhausgasemissionen um 55 % 

bis 2030 
•	 32 % Anteil an erneuerbaren Energien bis 2030 
•	 32,5 % Verbesserung der Energieeffizienz bis 2030 

Oberstes Ziel der Europäischen Union ist es, bis 2050 
klimaneutral zu sein. Das bedeutet, dass bis Mitte un-
seres Jahrhunderts die Menge der in der Europäischen 
Union emittierten Treibhausgase nicht die Menge der 
Treibhausgase übersteigen darf, die durch natürliche 
oder technische Prozesse absorbiert werden kann.

Hierfür ist ein grundlegender Wandel der Art und Weise 
erforderlich, wie wir Energie erzeugen, verteilen und ver-
brauchen. Energiegemeinschaften werden einen wichti-

gen Beitrag zu dieser Energiewende leisten – auf lokaler 
Ebene, aber auch darüber hinaus. In diesem Prozess pro-
fitieren die Energiegemeinschaften davon, dass sie neue 
Technologien und Strategien zum Management lokaler 
Energiesysteme kennenlernen. So können sie selbst zu 
relevanten Ressourcen für die Energiewende werden. 
Tatsächlich haben sich Energiegemeinschaften als her-
vorragende Kompetenzzentren für die Verbreitung von 
energierelevantem Wissen und als aktive Förderer der 
Bewegung für umweltfreundliche Energie erwiesen. Dies 
gilt sowohl innerhalb als auch außerhalb ihrer Gemein-
schaften, zum Beispiel bei der Kommunikation mit po-
tenziellen zukünftigen Mitgliedern, politischen Entschei-
dungsträgern, Medien und der Gesellschaft allgemein.  

Um Energiegemeinschaften zu Kompetenzzentren zu 
machen, ist es erforderlich, dass ihre Mitglieder ener-
giebezogenes Wissen – oder Energiekompetenz – auf-
bauen. Mit diesem Handbuch möchten wir Mitgliedern 
der Energiegemeinschaften, interessierten Bürgern und 
Interessenvertretern, die ihr Wissen über Energiefragen 
erweitern möchten, eine nützliche Ressource an die 
Hand geben.

So erlangt man Ener-
giekompetenz

Auf Our Energy
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Energie ist eine  
physikalische Größe

1.

MOBILITÄT   
Der Verkehrssektor ist einer der 

größten Energieverbraucher. 
Energiegemeinschaften können 

dazu beitragen, Fragen der 
nachhaltigen Mobilität, zum 

Beispiel das Aufladen von 
Elektrofahrzeugen, anzugehen.

Aktivitäten einer Energiegemeinschaft befassen sich mit Energie in Bezug auf: 

VERTEILUNG  
Energiegemeinschaften können 

erneuerbare Energie in das 
Verteilnetz einspeisen oder 
zum lokalen Ausgleich von 

Netzschwankungen beitragen.

VERSORGUNG   
Energiegemeinschaften können 
als Energielieferanten fungieren 

und entweder ihre selbst 
erzeugte oder von kleineren 

lokalen Erzeugern zugekaufte 
Energie verkaufen. 

KLIMATISIERUNG  
Für die Klimatisierung 
von Gebäuden wird 

viel Energie verbraucht; 
Energiegemeinschaften können 
nachhaltige, effiziente Heiz- und 

Kühlsysteme einrichten. 

SPEICHERUNG  
Energiegemeinschaften können 

auch innovative Lösungen im 
Bereich der Energieflexibilität und 

Speichersteuerung entwickeln.

ERZEUGUNG   
Energiegemeinschaften können 
umweltfreundliche, nachhaltige 
Energie erzeugen, angepasst an 

lokal verfügbare Quellen und den 
Energiebedarf. 

BILLS
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MÖGLICHE 
TECHNOLOGIEN: 
Wind, Sonne, 
Wasser, Biomasse
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Mitwirkender Experte:
Prof. Andrej Gubina, 
Universität von Ljubljana

Wir sind von vielen verschiedenen Formen von Ener-
gie umgeben. Obwohl Energie in unserem Wortschatz 
zahlreiche Bedeutungen hat, können wir sie im Kern 
definieren als die Fähigkeit, zu existieren und sich zu 
bewegen. Wir nutzen sie zum Gehen, Laufen, Rad-
fahren und Arbeiten. Unsere Autos, Busse, Boote und 
Flugzeuge benötigen Energie, um sich fortzubewegen. 
Energie ist in unserer Nahrung, unserem Körper, den 
Pflanzen um uns herum und dem Boden, auf dem wir 
gehen, gespeichert. Sie befähigt ein System, Arbeit 
zu verrichten, indem es über eine gewisse Entfernung 
eine Kraft auf ein anderes System ausübt. Bei diesem 
Prozess wird Energie von einem System auf das ande-
re übertragen, wobei ein Teil der Energie einfach an 
die Umgebung verloren geht.

Energie gibt es in 
verschiedenen Formen

Oft assoziieren wir das 
Wort Energie mit Elektri-
zität. Das ist zwar nicht 
falsch, aber wir sollten 
bedenken, dass Elektrizi-
tät nicht die einzige En-
ergieform ist, die unsere 
Welt antreibt. In der Na-
tur finden wir viele For-
men von Energie, zum 
Beispiel Wärme, Licht, 
Bewegung, elektrische 
Energie, chemische Ener-
gie und Gravitationsener-
gie. Diese Formen lassen 
sich in zwei Hauptkate-
gorien einteilen: Poten-
zielle oder gespeicherte 

Energie und kinetische oder Arbeitsenergie. Jede Ener-
gieform fällt in die eine oder andere Kategorie, manch-
mal befindet sie sich sogar in beiden gleichzeitig. Aber ihr 
Zustand ist nicht festgelegt. In unserem täglichen Leben 
wird Energie ständig von einer Form in eine andere um-
gewandelt. Bewegungsenergie im Wasser zum Beispiel 
wird in Wasserkraftwerken in elektrische Energie um-
gewandelt, die dann die Lampen in unserem Haus zum 
Leuchten bringt.

Schaffen wir Energie?
Energie existiert, sie kann weder geschaffen noch zer-
stört werden. Die Menge an Energie im Universum ist 
konstant und endlich. Wenn wir also in Kraftwerken En-
ergie erzeugen, stellen wir keine Energie her, sondern 
wandeln lediglich bereits vorhandene Energie einer Art 
oder einer Form in eine andere um. Wenn wir Energie 
verbrauchen, zerstören wir diese auch nicht, sondern 
geben sie nur an andere Subjekte weiter oder verän-
dern eben ihre Form. 

Energie versorgt die Erde
Energie kann viel mehr als uns nur von einem Ort zum 
anderen zu bringen. Unser Wetter und unser Klima 
werden hauptsächlich durch die Energie der Sonne be-
stimmt. Auch der Wasserkreislauf, der hier auf der Erde 
viele andere Arten von Energie speichert, wird von der 
Sonne und ihrer Energie angetrieben. Der Energief-
luss durch die Erde treibt alle physikalischen Prozesse 
auf der Erde an. Sie spielt sowohl in der unbelebten 
Natur als auch bei allen Aspekten der belebten Natur 
eine zentrale Rolle. Die Sonne ist die wichtigste Ener-
giequelle für alle Organismen und ihre Ökosysteme. Sie 
setzt den Energiefluss durch die Ökosysteme und ihre 
Nahrungsnetze in Gang, indem sie Pflanzen, Algen und 
anderen Produzenten die Energie gibt, um aus Kohlen-
dioxid und Wasser organische Stoffe herzustellen – und 
wir alle sind ein Teil davon. 

Nahrung ist ein Brennstoff, den wir und andere Organis-
men zum Leben brauchen. Sie ist unsere Hauptenergie-
quelle. Wir als Menschheit beeinflussen jedoch die Ener-
gieflüsse in allen Ökosystemen durch andere Aktivitäten 
noch drastischer. Aufgrund des Bevölkerungswachs-
tums, der technologischen Entwicklung und vieler an-
derer Faktoren verändern wir ständig die Energiebilanz 
der Erde.

Möchten Sie mehr  
erfahren? 
Energy Literacy

Wir messen Energie in 
vielen verschiedenen 
Einheiten, zum Beispiel in: 

•	  Joule, 

•	  Kalorien, 

•	  Ergs, 

•	  Kilowattstunden  und  

•	  BTUs. 

Eine Energieart kann 
immer in eine andere 
umgewandelt werden. 
another. 
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Welche 
Energiequellen 
versorgen Europa?

2.

Energy mix for the European Union (2019) 

13.1% Kernenergie
thermische Energie, die in einem 
Kernkraftwerk durch Spaltung 
von Atomen (in der Regel 
aus Uran und Plutonium) 
erzeugt wird.

15.5%  
Erneuerbare Energien
Energiequellen, die auf natürliche Weise immer 
wieder entstehen, zum Beispiel Windkraft, 
Sonnenenergie, Biomasse oder Erdwärme.

12.7% Feste  
Brennstoffe
fossile Brennstoffe, die verschiedene  
Arten von Kohle und aus Kohle  
gewonnene feste Produkte umfassen.

22.3% Erdgas
eine fossile Energiequelle, die 
 sich tief unter der Erdoberfläche 
gebildet hat.

36.3% Rohöl 
natürlich vorkommendes Erdölprodukt, das aus 
Kohlenwasserstoffablagerungen und anderen organischen Stoffen 
besteht. Es wird raffiniert, um verwertbare Produkte wie Benzin, Diesel 
und verschiedene andere Formen von Petrochemikalien herzustellen.

CO2-arme*  
Stromerzeugung  
in Europa
(2020)
Prozentsatz der CO2-freien Erzeugung

81% - 100%

61% - 80%

41% - 60%

21% - 40%

0% - 20%
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Kernenergie

0.1% Andere



11

Mitwirkende Expertin:
Mojca Suvorov, 
SURS

Europäischer Energiemix
Um das Energiesystem und die Notwendigkeit einer En-
ergiewende zu verstehen, muss Klarheit darüber beste-
hen, woher die von uns verbrauchte Energie kommt. 
In der Regel denken wir nur an Energiequellen für die 
Stromerzeugung – Kohle, Wasserkraft, Kernenergie 
und fluktuierende erneuerbare Energiequellen wie 
Wind oder Sonne. Aber den größten Anteil der in der 
Europäischen Union verfügbaren Energiequellen stel-
len mit 36 % die Erdölprodukte dar. Dahinter folgt ein 
weiterer fossiler Brennstoff: Erdgas (22 %). Zusammen 
liefern diese beiden Quellen mehr als die Hälfte der in 
Europa verbrauchten Energie. Erst danach folgen die er-
neuerbaren Energiequellen mit einem Anteil von 15 %, 
darunter die größte erneuerbare Energiequelle – die 
Wasserkraft. Die Kernenergie, ein weiterer CO2-arm-
er Energieträger, hat einen Anteil von etwas mehr als  
13 %. Die letzte Gruppe der Energieträger bilden die fes-
ten fossilen Brennstoffe wie Kohle mit einem Anteil von 
12,6 %, wobei in den folgenden Jahren ein Rückgang er-
wartet wird. Der Übergang von einem CO2-lastigen zu 
einem CO2-armen Energiesystem wird eine große Lücke 
hinterlassen, die mit CO2-armen Energiequellen gefüllt 
werden muss. Energiegemeinschaften können eine 
große Rolle beim Wachstum der Produktion umweltfre-
undlicher Energie spielen.

Ist Europa energieautark?
Die EU-Länder produzieren etwa 
40 % der von ihnen verbrauchten 
Energie, die restlichen 60 % wer-
den importiert. Natürlich ist der 
Prozentsatz von Land zu Land 
unterschiedlich. Manche Länder 
exportieren sogar einen Ener-
gieüberschuss. Bei den EU-Im-
porten dominieren Erdöl und 

Erdölerzeugnisse mit einem Anteil von 63 % an den ge-
samten Energieimporten, gefolgt von Erdgas mit 26 %. 
Die größten Lieferanten dieser Energieträger sind Russ-
land (Erdöl, Erdgas und fossile Brennstoffe) und Norwe-
gen (Erdöl und Erdgas).

Energiewende – was 
bedeutet das?
Der Energiesektor selbst ist für mehr als ein Viertel aller 
Treibhausgasemissionen verantwortlich, und zwar al-
lein durch die Stromerzeugung (ohne Berücksichtigung 
der Energienutzung, zum Beispiel durch Klimatisierung 
oder Verkehr). Der Energiesektor ist jedoch auch für 
zusätzliche Emissionen in den Bereichen Verkehr, Indus-
trie und Wohnen verantwortlich. Aufgrund der Menge 
an Emissionen, die direkt oder indirekt aus dem Ener-
giesektor stammen (insgesamt über 75 %), ist er einer 
der Hauptakteure bei der Erreichung von Umwelt- und 
Nachhaltigkeitszielen. Die Energiewende ist der Fahr-
plan für ein nachhaltigeres Energiesystem, das sich von 
einem auf fossilen Brennstoffen basierenden System 
zu einem CO2-armen Energiemix wandelt. Angesichts 
der globalen Erwärmung ist dies eine der komplexesten 
Herausforderungen, die wir zu bewältigen haben. Die 
Energiewende hat Auswirkungen auf riesige Bereiche 
der Infrastruktur – und letztendlich besteht kein Zweif-
el an der Notwendigkeit von Energie im täglichen Leb-
en. Die Abhängigkeit von Energie bedeutet, dass die 
Umstellung reibungslos vonstatten gehen muss und in 
jeder Phase eine zuverlässige und effiziente Energiev-
ersorgung gewährleistet sein muss. Die Europäische 
Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, die Treibhaus-
gasemissionen bis zum Jahr 2030 um 55 % zu reduzie-
ren und bis 2050 auf Null zu bringen. 

Wie sieht die Zukunft aus?
Im Einklang mit den weltweiten Bemühungen zur 
Eindämmung des Klimawandels wird in den nächsten 
Jahrzehnten der Anteil CO2-armer Energieträger stei-
gen. Das Wachstum der erneuerbaren Energien bringt 
neue Möglichkeiten für eine Dezentralisierung der En-
ergiesysteme sowie eine aktive Beteiligung der Bürger 
mit sich. Energiegemeinschaften können ein wichtiger 
Lieferant von Energie aus erneuerbaren Quellen sein 
und sich mit anderen Unternehmungen, wie der lokalen 
Energieverteilung und der Energiespeicherung, aktiv an 
der Energiewende beteiligen. 

About energy sources  
in Europe

Wollen Sie mehr wissen?
Woher kommt unsere 
Energie?

Auf Our Energy

40%
DER 

VERBRAUCHTEN 
ENERGIE WIRD 

IN DER EU 
PRODUZIERT
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Keine Menschheit  
ohne Energie

3.

Meilensteine der 
Geschichte der 
erneuerbaren 
Energien

Deutschland führt die erste 
Einspeisevergütung für 

erneuerbare Energien ein

1991 2000

Erster groß angelegter 
Offshore-Windpark in 

Dänemark

2009

Erneuerbare-Energien-
Richtlinie EU-Ziel von  

20 % erneuerbarer Energien 
bis 2020 und verbindliche 

nationale Ziele

2014

Onshore-Windenergie ist 
billiger als Kohle, Gas und 

Kernenergie

2018

Überarbeitete 
Erneuerbare-Energien-

Richtlinie: 32 % 
erneuerbare Energien  

als Ziel für  
2030

2019

In der EU übertrifft die 
Stromerzeugung aus 

Wind und Sonne erstmals 
die aus Kohle
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38%  
Anteil der erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung  
in der EU im Jahr 2020

3500  
Anzahl der Genossenschaften für erneuerbare  
Energie in der EU

24% 
Rückgang der energiebedingten CO2-Emissionen von 2019 bis 2020

Beiträge der Energiegemeinschaften zur lokalen Energiewende 
Energiegemeinschaften sind in das lokale Umfeld und die 
Gemeinschaft integriert. Sie teilen sich die Dächer mit ortsansässigen 
Unternehmen und Krankenhäusern, arbeiten mit Schulen 
zusammen und liefern umweltfreundliche Energie für die lokalen 
Nutzer. Mit Energieerzeugung vor Ort, angepasster Nutzung und 
anderen nachhaltigen Energiestrategien können sie eine 
Schlüsselrolle bei der Energiewende spielen. 

•	 Zusammenarbeit mit dem öffentlichen Sektor

•	 Strom für die lokale Gemeinschaft 

•	 Aufklärung über nachhaltige Energie und deren Förderung

•	 Förderung anderer nachhaltiger Verhaltensweisen
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Keine Menschheit  
ohne Energie

Mitwirkende Experten: 
Dr. Agatino Nicita 
CNR ITAE

Energie ist in der modernen Gesellschaft für ein normales, 
reibungsloses Leben unerlässlich. Wir kennen nur eine Re-
alität, nämlich eine, die von Energie bestimmt ist.  Alle mit 
Energie betriebenen Maschinen und Geräte helfen uns, 
in der heutigen Gesellschaft zu funktionieren und bieten 
uns Komfort und Bequemlichkeit im Alltag.

Energie ist überall
Wir verbrauchen Energie, um Lebensmittel zu lagern und 
zuzubereiten und um unsere Häuser zu heizen und zu 
kühlen. Unser Bildungswesen, unsere Wirtschaft und un-
ser Gesundheitssystem sind vollständig auf Energie an-
gewiesen, ebenso wie unser Verkehrssystem und unsere 
gesamte Industrie. Der größte Teil unserer Unterhaltung 
ist direkt oder indirekt mit Energieverbrauch verbunden, 
von Kinos und Konzerten bis hin zu häuslichen Aktivitäten 
wie Videospielen oder Fernsehen. Selbst unsere meistge-
nutzten Geräte, unsere Smartphones, mit denen wir Musik 
hören, mit unseren Lieben sprechen, im Internet surfen, Fo-
tos machen, um nur einige Beispiele zu nennen, sind ener-
gieabhängig. Mit der Weiterentwicklung von Technik und 
Elektrifizierung wird die Nachfrage nach Energie in unserer 
Gesellschaft weiter steigen, zudem werden immer mehr 
analoge Objekte in digitale Alternativen umgewandelt. 

Sprechen wir über nachhal-
tige Energieerzeugung und 
Energieverbrauch
Der Zugang zu billiger und zuverlässiger Energie hat jedoch 
auch negative Auswirkungen. Die uneingeschränkte Erzeu-
gung von Energie aus fossilen Brennstoffen hat seit der in-
dustriellen Revolution um 1800 sowohl die Gesellschaft ge-
prägt als auch – was noch viel deutlicher ist – die Umwelt 
stark belastet. In den letzten Jahrzehnten haben mit dem 
Anstieg der globalen Durchschnittstemperaturen aufgrund 
des Klimawandels die Debatten und Bedenken über die En-
ergieerzeugung und ihre Auswirkungen zugenommen. Als 
Reaktion darauf hat die Welt begonnen, von emissionsin-
tensiven Energiequellen auf umweltfreundliche, CO2-arme 
Optionen umzusteigen.
Das soziale Umfeld sowie der Zugang zu Technologien und 
die Entwicklung neuer Ansätze können die Art und Weise 
beeinflussen, wie wir Energie erzeugen und nutzen. Ein 
technologischer oder sozialer Wandel kann den Energiev-
erbrauch der Gesellschaft verringern, ohne die Qualität und 

den Komfort unseres derzeitigen Lebensstils zu beeinträch-
tigen. Ein verantwortungsbewusster Umgang mit Energie 
kann sogar die Lebensqualität verbessern, indem er Umwel-
trisiken verringert, eine gesündere und verantwortungsvol-
lere Lebensweise fördert, die wirtschaftliche und nationale 
Sicherheit erhöht und finanzielle Einsparungen ermöglicht.

Die Rolle der 
Energiegemeinschaften  
bei der Energiewende
Die Energiewende ist die Umstellung des Energiesysems 
von einem stark fossil geprägten System auf ein CO2-
armes System. Dazu sind technologische Lösungen auf al-
len Ebenen erforderlich – aber auch die Bürger spielen eine 
wichtige Rolle. Sie können nämlich „Prosumenten“ (ein Kof-
ferwort aus Produzent und Konsument) werden und ihren 
eigenen Strom erzeugen, ihn zu Hause verbrauchen oder 
ins Netz einspeisen, wenn Systeme zur Verfügung stehen, 
die hauptsächlich auf dezentralen erneuerbaren Erzeu-
gungsquellen (zum Beispiel Photovoltaik, Wind, Biomasse) 
basieren. Mit weiteren technologischen Fortschritten bei 
Energiespeichersystemen (zum Beispiel Batterien, Wasser-
stoff) und Energiemanagement (zum Beispiel Demand Re-
sponse / Laststeuerung, Blockchain-Technologie) werden 
die Bürger auch unter netzfernen Bedingungen Zugang zu 
Energie haben. Energiegemeinschaften bieten jedem die 
Möglichkeit, sich aktiv an der Entwicklung eines umwelt-
freundlichen, nachhaltigen Energiesystems zu beteiligen. 
Sie können eine CO2-arme Energieversorgung, neue Ar-
beitsplätze und andere nachhaltige Vorteile bieten (zum 
Beispiel Gemeinschaftsheizungen und Carsharing), Inves-
titionen in saubere Energie fördern, die lokale Wirtschaft 
unterstützen und das Bewusstsein für Energiefragen und 
-lösungen schärfen. Die wachsende Zahl von gemein-
schaftlich organisierten Energieprojekten bedeutet, dass 
die Energiesysteme sowie die gesellschaftlichen Nor-
men und Erwartungen an das neue Phänomen angepasst 
werden müssen. In Ländern wie den Niederlanden, Däne-
mark und Schweden gibt es bereits eine große Zahl von 
Energiegemeinschaften, so dass man hier bereits von ei-
nem etablierten Konzept sprechen kann. Anderswo, vor al-
lem in Ost- und Südeuropa, befindet sich die Idee noch im 
Anfangsstadium der Entwicklung. Da immer mehr Länder 
Vorschriften und politische Maßnahmen zur Förderung 
von gemeinschaftlich organisierten Energieprojekten en-
twickeln, ist zu erwarten, dass die Zahl der Energiegemein-
schaften in Zukunft steigen wird.  

About accelerating the 
energy transition through 
innovation

Möchten Sie mehr wissen? 
How to Save Energy at Home
Energy Policy Review

Auf Our Energy

Dr. Monica Musolino,  
CNR ITAE
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Welche Faktoren  
beeinflussen energiebezogene  
Entscheidungen? 

4.

Intrinsische Faktoren
•	 Kompetenz (Umwelt, Energie, Finanzen)
•	 Überzeugungen, Werte und Haltungen
•	 Persönliche Eigenschaften
•	 Kognitive Voreingenommenheit
•	 Gewohnheiten

Extrinsische Faktoren
•	 Standort
•	 Kultur
•	 Zugangsmöglichkeiten
•	 Politik
•	 Wirtschaftliche Lage

Hindernisse:
•	 Finanzen
•	 Komfort
•	 Ängste

Es gibt viele Möglichkeiten, das 
Energiesystem umweltfreundlicher 
zu gestalten – von der Anpassung 
unserer täglichen Aktivitäten bis hin zu 
Veränderungen, die man nur einmal im 
Leben vornimmt. Jeder noch so kleine 
oder große Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen Energienutzung und 
-erzeugung zählt! 

ERNEUERBARE ENERGIE

ENERGIEEFFIZIENZ:

ENERGIEEINSPARUNG:

Aktivitäten, die sich indirekt auf 
Energieverbrauch und Energieerzeugung 
auswirken:

•	 Energiekompetenz
•	 Bildung
•	 Politische Beteiligung
•	 Förderung von energieeffizientem Verhalten
•	 Beitritt zu einer Energiegemeinschaft

•	 Solarenergie
•	 Windkraft
•	 Geothermische Energie
•	 Energie aus Biomasse

•	 Kompaktleuchtstofflampen
•	 Verbesserte Isolierung
•	 Energieeffiziente Geräte
•	 Energieaudit zu Hause

•	 Licht und Geräte auss-
chalten

•	 Thermostate herunter-
drehen

•	 Geräte ausstecken
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Welche Faktoren  
beeinflussen energiebezogene  
Entscheidungen? 

Mitwirkende Experten:
Dr. Mark Andor,  
RWI

Die Evolution der Energiesysteme und die Entwicklung 
neuer Technologien verlangen von Einzelpersonen und Ge-
meinschaften, dass sie als Mitglieder eines Haushalts, der 
Gesellschaft und Weltbürgerschaft jeden Tag eine Vielzahl 
von energiebezogenen Entscheidungen treffen. Diese Ent-
scheidungen beeinflussen wiederum die Gestaltung der 
Energiesysteme und wirken sich auf alle Lebensbereiche 
aus, die direkt oder indirekt mit Energieerzeugung oder 
-nutzung zusammenhängen, wie zum Beispiel die Energie-
nutzung zu Hause (Heizen, Kühlen, Kochen), im Verkehr, in 
öffentlichen Systemen (Gesundheitswesen, Bildung), in der 
Industrie und so weiter.

Als Individuen treffen wir energiebezogene Entschei-
dungen hauptsächlich im Zusammenhang mit unserem 
persönlichen Alltag (zum Beispiel beim Benutzen eines 
Geräts), aber auch bei weniger häufigen Aktivitäten wie 
der Wahl eines Stromanbieters oder dem Kauf eines neu-
en Kühlschranks.

Die Entscheidungen, die wir als lokale Gemeinschaft und 
Gesellschaft treffen, haben größere und sichtbarere Aus-
wirkungen auf den Energiebedarf und das Energieange-
bot, führen aber auch zu neuen Formen der Energieerzeu-
gung, der Energiespeicherung und des Energieverbrauchs, 
die durch kollektive Organisation und Engagement er-
reicht werden.

Energiebezogene Entscheidungen werden auch in einem 
politischen Umfeld getroffen. Diese Art von Entschei-
dungen umfasst Vorschriften, politische Maßnahmen und 
Anreize, aber auch die Entwicklung von Strategien zur Ver-
netzung mit anderen Ländern. Kurz gesagt, alle diese Ent-
scheidungen haben Auswirkungen auf Energieerzeugung 
und Energieverbrauch.

Erschwerend kommt hinzu, dass all diese Entscheidungen 
miteinander verwoben sind und sich gegenseitig beeinflus-
sen – von nationalen und internationalen Vorschriften, die 
sich auf Haushalte und Einzelpersonen auswirken, bis hin zu 
Bürgerbewegungen und lokalen Aktivitäten, die sich auf 
größere nationale und internationale Systeme auswirken. 
Betrachtet man, wie die Anpassung von EU-Verordnungen 
und Richtlinien den Aufbau eines stärker von den Bürgern 
geführten Energiesystems fördert, wird deutlich, dass das 
Bottom-up-Prinzip, das auch die Energiegemeinschaften 
einbezieht, immer mehr an Bedeutung zunimmt.

Unsere Gesellschaft und das 
Energiedilemma
Als Gesellschaft stehen wir vor mehreren energiebezo-
genen Herausforderungen und Dilemmas, die sich gra-
vierend auf unsere Lebensqualität, unsere Wirtschaft und 
unser Lebensumfeld auswirken.

Wie viel Aufwand und Ressourcen wollen und können 
wir in alternative Energiequellen investieren? Können alle 
Landesteile gerecht, sicher und wirtschaftlich mit Energie 
in ausreichender Menge versorgt werden? Die Antworten 
auf all diese Fragen hängen von unseren Entscheidungen 
ab, die wiederum von der lokalen Wirtschaft und dem 
politischen Umfeld abhängen.

Energieentscheidungen in 
Haushalten und Gemeinden
Die Energieentscheidungen eines Haushalts betreffen in 
der Regel drei durch die finanziellen Mittel beeinflusste 
Hauptkategorien: Energiesparen, Energieeffizienz und En-
ergieerzeugung. Die erste Kategorie umfasst vor allem 
Verhaltensweisen, zum Beispiel das Ausschalten des Lichts 
beim Verlassen eines Zimmers, das Fahren mit dem Fahrrad 
statt mit dem Auto, die Verkürzung der Duschdauer oder 
das Absenken des Thermostats um ein oder zwei Grad. 
Die zweite Kategorie betrifft Maßnahmen, die den Ener-
gieverbrauch für bestimmte Energiedienstleistungen wie 
das Heizen des Hauses oder das Kühlen von Lebensmitteln 
minimieren.  Beispiele für Effizienzmaßnahmen im Haushalt 
sind eine bessere Isolierung oder der Kauf energieeffizien-
terer Geräte. Schließlich können die Haushalte in ihre ei-
gene Energieerzeugung investieren (zum Beispiel in eine 
Solaranlage zur Stromerzeugung oder eine Solarheizung), 
um selbst Energie zu produzieren, entweder allein oder in 
Zusammenarbeit mit anderen in einer Gemeinschaft. Diese 
Investitionen sind zwar anfangs teurer, aber wenn sie erst 
einmal umgesetzt sind, erfordern sie deutlich weniger Auf-
wand und Zeitinvestitionen.
Diejenigen Bürger und Haushalte, die nicht nur Energie 
konsumieren, sondern auch Energie produzieren, werden 
als Prosumenten bezeichnet. Die Energieerzeugung kann 
entweder individuell oder in einem gemeinschaftlichen 
Rahmen erfolgen. Die Gründe für die Entscheidung, Energie 
zu erzeugen, sind individuell. Doch immer mehr Menschen 
schließen sich zusammen, um Energie nicht nur zu ihrem 
eigenen Nutzen sondern auch zugunsten der Gesellschaft 
und der Umwelt zu erzeugen, zu speichern oder zu verteilen. 
Sie stärken ihre Rolle im Energiesystem und sind dank der 
Zusammenarbeit aktiver an der Energiewende beteiligt.
Der Grad und die Art des Engagements einer Person für 
ein verantwortungsvolleres Energieverhalten hängt weit-
gehend von den ökologischen, finanziellen und politischen 
Umständen ab. Allerdings gibt es extrinsische Hindernisse, 
zum Beispiel fehlende finanzielle Mittel des Einzelnen, fe-
hlende Subventionen oder Kredite zur Finanzierung von 
Investitionen im Zuhause oder kein Zugang zu bestimmten 
Technologien. Auch intrinsische Faktoren wie Glaubenssys-
teme, Einstellungen, Ängste, kognitive Voreingenommen-
heit und Gewohnheiten, können verhindern, dass energie-
bezogene Veränderungen vorgenommen werden. 

Dr. Stephan Sommer,  
RWI
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Was motiviert  
Energiege- 
meinschaften?

5.
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1Sie helfen beim Aufbau 
des Systems, das nötig 
ist, um die Klimakrise 

stoppen zu können

2Durch gemeinschaftlich 
genutzte erneuerbare 

Energien wird den fossilen 
Brennstoffen der Geldhahn 

zugedreht

3Sie tragen zur 
Verringerung der 

Energiearmut in Ihrem 
Gebiet bei

4Sie lernen Ihre Nachbarn 
kennen und stärken das 

Gemeinwesen

5Sie erzeugen Ihre 
eigene erneuerbare 

Energie

6Sie tragen dazu bei, 
die Menschen zu den 

Themen Energie, Klima 
und Demokratie zu 

informieren

7Sie helfen mit, dass 
das Geld vor Ort in 

der Gemeinde bleibt

8Sie zeigen anderen 
Gemeinschaften, 
was machbar ist

9Durch Sie wird die lokale 
Wirtschaft gestärkt 

und entwickelt sich zur 
Kreislaufwirtschaft

10Sie helfen beim 
Aufbau einer 

Welt nach Ihrer 
Vorstellung

10 Gründe,   
ein gemeinschaftlich organisiertes   
Energieprojekt zu starten oder sich 
daran zu beteiligenproject
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Was motiviert  
Energiege- 
meinschaften?

Beitragende Sachverständige:
Dr. Tanja Kamin,  
Universität von Ljubljana

Es gibt viele Möglichkeiten für gemeinschaftlich ge-
nutzte Energie:  Von Gemeinschaftsprojekten bis hin zu 
gemeinnützigen Organisationen, von kleinen Gemein-
den bis hin zu großen, etablierten Genossenschaften, 
von Nachbarn, die gemeinsam Solaranlagen kaufen, 
bis hin zu bedeutenden – sogar internationalen – Ge-
meinschaften mit Tausenden von Mitgliedern. So wie 
sich Gemeinschaften in Form und Größe unterscheiden, 
so unterscheiden sich auch die Beweggründe, sich ih-
nen anzuschließen. Einige Forscher sind zu dem Schluss 
gekommen, dass die Mitglieder von Energiegemein-
schaften vor allem durch finanzielle Vorteile motiviert 
werden. Andere Untersuchungen, darunter eine im 
Rahmen des NEWCOMERS-Projekts, deuten darauf hin, 
dass Umweltbewusstsein eine ebenso wichtige Rolle 
spielen kann. 

Unabhängig von den häufigsten Motivatoren ist es 
wichtig, zu verstehen und anzuerkennen, dass sich 
Menschen aus unterschiedlichen Gründen einer Ge-
meinschaft anschließen. Das Verständnis für die Vielfalt 
möglicher Beweggründe kann bei der Förderung von 
Energiegemeinschaften und der Anwerbung neuer Mit-
glieder eine entscheidende Rolle spielen.

Wir können die Motive für den Beitritt zu Energiege-
meinschaften in fünf Kategorien einteilen:

•	 Finanzielle Motive (einschließlich Senkung der 
Stromkosten oder Investitionsmöglichkeiten)

•	 Umweltbewusstsein (Verringerung des eigenen 
ökologischen Fußabdrucks)

•	 Soziale Motive (Zugehörigkeit zu einer Gemein-
schaft, einer Bewegung, die sich dem Klimawandel 
entgegenstellt)

Dr. Urša Golob,  
Universität von Ljubljana

Dr. Tina Kogovšek,  
Universität von Ljubljana

Dr. Primož Medved,  
Universität von Ljubljana

•	 Technologische Motive (Interesse für neue  
Technologien)

•	 Energieunabhängigkeit/Sicherheitsbedürfnis  
(Unabhängigkeit von großen Energieunternehmen, 
Beitrag zur Energiesicherheit)

Viele Menschen entscheiden aufgrund dieser Gründe, 
ob sie einer Energiegemeinschaft beitreten wollen. 
Angesichts der Neuartigkeit des Phänomens der Ener-
giegemeinschaften kann der Beitritt oder die Gründung 
einer Gemeinschaft mit einem gewissen Risiko verbun-
den sein. Ein wichtiger Faktor zur Minderung des von 
potenziellen Mitgliedern wahrgenommenen Risikos ist 
das Vertrauen.

Für eine erfolgreiche und dauerhafte Energiegemein-
schaft sollten die Mitglieder auf die Kompetenz und das 
Wissen von Führungskräften der Gemeinschaft und der 
anderen Gemeinschaftsmitglieder vertrauen.

Vertrauen spielt eine besonders wichtige Rolle in den 
Gemeinschaften, die eine aktive Beteiligung ihrer 
Mitglieder erfordern. Daher muss die Gemeinschaft 
Beziehungen aufbauen und pflegen und die Mitglie-
der der Gemeinschaft zusammenhalten. Energiege-
meinschaften können das Engagement ihrer Mitglie-
der durch eine Reihe von Aktivitäten verbessern, zum 
Beispiel durch die Festlegung von Rollen für die Mit-
glieder, Gemeinschaftsveranstaltungen, die Einrich-
tung von Kommunikationskanälen in der Gemeinschaft 
oder die Entwicklung von Nebenprojekten, die das Ge-
meinschaftsleben anregen (zum Beispiel Bildungspro-
gramme für Schulen, Gemeinschaftsgärten, Reparatur-
cafés und so weiter). 

About motives for joining 
energy communities

Möchten Sie mehr erfahren?
Potential of energy 
communities to increase 
energy literacy, attitudes, 
perceptions and support for 
the energy transition among 
members and the general 
public

Auf Our Energy
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Welche Rollen  
können Energiegem-
einschaften einnehmen 
und welchen Nutzen 
bringen sie?

6.

Sozialer Nutzen 

•	 Mehr Entscheidungsmacht

•	 Bildung

•	 „Besserer Energiebürger“

•	 Sozialer Zusammenhalt und 
Gemeinschaftssinn

Wirtschaftlicher  
Nutzen 

•	 Niedrigere 
Stromrechnungen

•	  Schaffung von 
Arbeitsplätzen

•	 Lokale Investitionen

Nutzen für die Umwelt 

•	 Geringere 
Treibhausgas- und 
Luftschadstoffemissionen

•	 Verringerung der durch 
die Gewinnung fossiler 
Brennstoffe entstehenden 
Umweltschäden

Stromnetz 

•	 Flexibilität und 
Ausgleichsleistungen

•	 Erzeugung und 
Verbrauch bleiben vor 
Ort

•	 Innovation

BILLS
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Mitwirkende Expertin: 
Dr. Paula Hansen, 
Universität Oxford

Energiegemeinschaften existieren in zahlreichen Formen 
und Größen und versprechen eine Vielzahl von poten-
ziellen Vorteilen für die Gesellschaft, den Planeten und 
die Energiesysteme. Gleichzeitig mit den Energiegemein-
schaften wächst auch die Bedeutung von CO2-armer En-
ergie als Grundlage für die Energiewende. Dieser Übergang 
ist entscheidend für das Erreichen der von den Regierun-
gen auf nationaler und internationaler Ebene vereinbarten 
Dekarbonisierungsziele. Energiegemeinschaften fördern 
die Gewinnung erneuerbarer Energien und können die 
Akzeptanz neuer Formen von Erzeugung, Speicherung, 
Verteilung und Verbrauch von Energie erhöhen. 

Das Problem Dekarbonisierung der Energiesysteme wird 
durch die zunehmende Elektrifizierung von Verkehr, 
Wohn- und Geschäftsgebäuden (einschließlich Raumhei-
zung, Warmwasserbereitung, Kochen) und von industriel-
len Prozessen noch verschärft. Die steigende Nachfrage 
nach Elektrizität insgesamt erhöht zusätzlich den Bedarf 
an umweltfreundlicher Energie. Die Länder stehen also vor 
der Herausforderung, die vorhandenen fossilen Brennstof-
fe zu ersetzen und gleichzeitig die wachsende Nachfrage 
zu decken – und dabei Energiesicherheit, Zuverlässigkeit 
und Erschwinglichkeit zu gewährleisten. Energiegemein-
schaften können Teil der Lösung sein.

Energiegemeinschaften haben mehrere Vorteile auf ver-
schiedenen Ebenen. Sie bieten Nutzen für Einzelpersonen 
und Mitglieder von Gemeinschaften, lokalen Gemein-
schaften und Volkswirtschaften. Dieser kann ökologischer, 
wirtschaftlicher oder sozialer Natur sein oder sich auf das 
Energiesystem selbst beziehen. 

Nutzen für die Umwelt
Einer der wichtigsten Vorteile von Energiegemeinschaften 
ist, dass sie sich auf nachhaltige Wege für Erzeugung 
und Verbrauch von Energie konzentrieren. Um die von 
der EU gesetzten Klimaziele zu erreichen, müssen die Länder 
ihre Energiesysteme vollständig umstellen, ihre fossilen 
Brennstoffe ersetzen und ihre Systeme an das unvermeidli-
che Wachstum der Erzeugung erneuerbarer Energie anpas-
sen. Prognosen zufolge könnten Energiegemeinschaften 
bis 2030 mehr als 17 % der gesamten Windenergieer-
zeugung und 21 % der Solarstromerzeugung abdecken 
und damit ein wichtiger Akteur der Energiewende sein.

Wirtschaftlicher Nutzen
Wirtschaftliche Vorteile sind einer der wichtigsten Fak-
toren, die Menschen dazu bewegen, sich Energiege-
meinschaften anzuschließen. Durch den Beitritt zu ein-
er Energiegemeinschaft sparen die Mitglieder oft Geld 
bei ihren Stromrechnungen. In einigen Gemeinden kön-
nen durch den Verkauf von innerhalb der Gemeinde er-
zeugter überschüssiger Energie Einnahmequellen ges-
chaffen werden. Wenn das eingenommene Geld dort 
reinvestiert wird, kann dies zu einer positiven Entwick-
lung für die lokale Gemeinschaft führen. Anlagen zur 
Erzeugung erneuerbarer Energien können auch Arbe-
itsplätze bieten, neue Investitionen anziehen oder die 
lokale wirtschaftliche Entwicklung auf andere Weise 
unterstützen.

Sozialer Nutzen
Während die wirtschaftlichen und ökologischen 
Vorteile von Energiegemeinschaften bei der Entschei-
dungsfindung oft im Vordergrund stehen, können 
auch eine Reihe von sozialen Vorteilen entstehen. En-
ergiegemeinschaften stärken eine Ortsgemeinschaft, 
indem sie ihr mehr Autonomie und Kontrolle über 
ihre Umwelt geben. Auch die Energiekompetenz ver-
bessert sich, wenn die Mitglieder beispielsweise in 
Entscheidungen einbezogen werden, neue Technol-
ogien einführen oder Exkursionen für Schulen organ-
isieren. Die Teilnahme an Energiegemeinschaften er-
mutigt die Menschen auch, sich in ihrer Eigenschaft als 
Energiebürger aktiv an anderen Themen zu beteiligen, 
Einfluss auf lokale Entscheidungsprozesse zu nehmen 
oder ihre Erfahrungen und ihr Wissen mit Gleichgesin-
nten zu teilen.

Nutzen für das Energiesystem
Energiegemeinschaften wirken sich auch direkt auf 
das Energiesystem aus. Ein potenzieller Vorteil besteht 
darin, dass sie die lokale Koordinierung der Ressourcen 
verbessern, indem sie Produktion und Verbrauch bess-
er aufeinander abstimmen. Energiegemeinschaften 
können dazu beitragen, das Energiesystem flexibler 
zu gestalten, und sie bieten die Möglichkeit, innova-
tive neue Lösungen zu testen und zu entwickeln. Sie 
fördern auch eine stärkere lokale Energieerzeugung, 
was zur Verbesserung der Sicherheit, Zuverlässigkeit 
und Widerstandsfähigkeit der Energienetze beiträgt.

Vorteile und 
Hindernisse von 
Energiegemeinschaften

Auf Our Energy
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Akteure

Sozioökonomische 

Bedeutung der  
nationalen Rahmen- 
bedingungen

7.

Nationale 
Rahmen-

bedingungen 
für Energiegem-

einschaften

Wegbereiter
•	 Vertrauen

•	 Zugang zu finanzieller 
Unterstützung wie 
Subventionen oder 
Zuschüsse

•	 Kooperationsbank 
Zinsgünstige Darlehen

•	 Crowd-Finanzierung

•	 Werte wie 
Selbsteigentum und lokal 
erzeugte Energie

Hindernisse 
•	 Mangelndes Wissen 

(z. B über Technologie, 
Vorschriften, 
Subventionen)

•	 Niedriges verfügbares 
Einkommen

•	 Hoher Mitgliedsbeitrag

Wegbereiter 
•	 Vielzahl und Vielfalt von 

Akteuren auf dem Markt

•	 KMU-Wirtschaft, kleine 
Energieunternehmen, 
Unternehmen im 
Besitz der Verbraucher, 
Wettbewerb und 
Entflechtung

•	 Aktive Verbraucher

•	 Zusammenarbeit und 
Netzwerke

•	 Beratungsstellen und 
Dachverbände

Hindernisse 
•	 Wenige marktbeherrschende 

Akteure

•	 Große Energieunternehmen 
und staatliche 
Energieunternehmen

•	 Mangelnder Zugang 
zu Politikern und 
Entscheidungsträgern
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Bedeutung der  
nationalen Rahmen- 
bedingungen

Nationale 
Rahmen-

bedingungen 
für Energiegem-

einschaften

Mitwirkende Expertin:
Jenny Palm,
Universität Lund

Institutioneller Rahmen

Wegbereiter 
•	 Eine klare Definition ermöglicht 

Richtlinien und Anreizprogramme,  
die speziell auf EGs ausgerichtet sind

•	 Liberalisierter Markt

•	 Ausschließlich für die EG geltende 
Regelungen ermöglichen eine 
Sonderbehandlung

•	 Stabiler und ordnungspolitischer 
Rahmen für die EG

•	 Richtlinien und Ergebnisse zur 
Förderung der EG auf allen Ebenen

•	 Staatliche Finanzierungs- und 
Subventionsmechanismen, 
staatliche oder kommunale 
Schuldverschreibungen

•	 CO2-Besteuerung

•	 Niedrige Installationskosten für EE im 
Vergleich zu konventioneller Energie

Hindernisse 
•	 Eine enge Definition schließt 

Initiativen aus und verhindert neue 
Arten von Energiegemeinschaften

•	 Eine zu weit gefasste Definition 
schließt alles ein, auch multinationale 
Unternehmen

•	 Geschlossener, monopolisierter Markt

•	 Mangel an maßgeschneiderten 
Maßnahmen für EGs

•	 Finanzen der EG

•	 Vorschriften, zum Beispiel 
Anforderungen an die Banklizenz

•	 Energiepreise werden durch 
Marktmechanismen festgelegt, keine 
Korrektur für externe Effekte

•	 Bürokratie und Verwaltung

Technisches System

Hindernisse 
•	 Verfügbarkeit preisgünstiger 

zentraler heimischer 
Energiequellen

•	 Zentralisierte 
Energieerzeugungssysteme

•	 Photovoltaik-Anlagen in privatem 
Eigentum

•	 Keine Anreize für 
Verteilnetzbetreiber, kleine 
Betreiber an das Netz 
anzuschließen

•	 Hohe Netzanschlusskosten

Wegbereiter 
•	 Abhängigkeit von ausländischen fossilen 

Brennstoffressourcen
•	 Dezentrales System
•	 Prosumenten
•	 Verringerung der CO2-Emissionen
•	 Verfügbare Technologien zur Gewinnung 

erneuerbarer Energien
•	 Microgrids vereinfachen den Peer-to-Peer-

Markt
•	 Intelligente Zähler und/oder 

Verbrauchsmessung, welche die 
gemeinsame Nutzung von Strom in einem 
Wohnblock ermöglichen

•	 Net-Metering, virtuelles Net-Metering, 
virtuelle Kraftwerke
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spielen, und hat ihnen die rechtliche Anerkennung ver-
schafft, die sie für ihre weitere Entwicklung benötigen. 
Die Einbeziehung von Energiegemeinschaften in neue 
EU-Klimastrategien und Richtlinien fördert und er-
möglicht ihre zukünftige Entwicklung. Die bestehen-
den sozialen und technischen Systeme, die einst für ein 
stärker zentralisiertes Energiesystem entwickelt worden 
waren, wirken sich jedoch häufig negativ auf Energiege-
meinschaften aus. Um Energiegemeinschaften dabei 
zu unterstützen, dass sie wachsen und sich in unserem 
täglichen Leben etablieren können, ist es von entschei-
dender Bedeutung, ihr Umfeld zu verstehen.

Was ist unter nationalen 
Rahmenbedingungen zu 
verstehen?
Energiegemeinschaften existieren innerhalb größer-
er Systeme und werden als solche von den sozialen, 
wirtschaftlichen, politischen und technischen Bedi-
ngungen ihrer Umgebung beeinflusst. Das Projekt 
NEWCOMERS hat diese Bedingungen als nationale 
Rahmenbedingungen definiert und in vier Kategorien 
unterteilt: Sozioökonomische Bedingungen, tech-
nische Systeme, Institutionen und Akteure. Zu den 
sozioökonomischen Bedingungen gehören Aspekte 
wie Bildung, Verstädterung und die wirtschaftliche 
Lage der Haushalte, aber auch eher soziale Aspekte 
wie Vertrauen. Zu den technischen Systemen zählen 
Faktoren wie der Energiemix, Emissionen und das 
Stromnetz. Wenn wir über institutionelle Rahmenbe-
dingungen sprechen, betrachten wir die Politik und 
die Richtlinien, die sich auf die Energiegemeinschaften 
auswirken, sowohl positiv als auch negativ. Der Begriff 
Akteure umfasst alle Institutionen, Einzelpersonen und 
Organisationen, die eine Rolle bei der Entwicklung von 
Energiegemeinschaften spielen.

Warum sind 
Rahmenbedingungen 
wichtig?
Nationale Rahmenbedingungen sind der Kontext, in 
dem Energiegemeinschaften entstehen, bestehen und 
wachsen. Sie liefern die Faktoren, die ihre Existenz er-
möglichen oder ihre Gründung erschweren und die Be-

In den letzten Jahren hat die Europäische Union be-
gonnen, das Potenzial von Energiegemeinschaften bei 
der Dezentralisierung des Energiesystems ausdrücklich 
anzuerkennen, indem sie den Bürgern das Recht ein-
räumt, sich aktiv an der Erzeugung, Speicherung und 
Verteilung von Energie zu beteiligen. Dadurch haben 
die Energiegemeinschaften eine neue Rolle im insti-
tutionellen Rahmen der Europäischen Union und ihrer 
Mitgliedstaaten erhalten. Das hat dazu beigetragen, 
dass von der Gesellschaft wahrgenommen wird, welche 
Rolle Energiegemeinschaften bei der Energiewende 

Fallstudie
Die Niederlande, ein Land mit über 500 registri-
erten Energiegemeinschaften, haben sich zum 
Ziel gesetzt, bis 2030 durch die Entwicklung von 
dreißig regionalen Energiestrategien 50 % der 
Wind- und Solarprojekte in lokaler Hand zu halten. 
Das Land verfügt über ein politisches Instrument, 
das darauf abzielt, die lokale Eigenverantwortung 
für Projekte im Bereich der erneuerbaren Ener-
gien im jeweiligen Postleitzahlengebiet („post-
coderoos“) zu fördern 

500
REGISTRIERTE ENERGIEGEMEINDEN  
IN DEN NIEDERLANDEN.

50%
LOKALER BESITZ IN WIND UND
SOLARPROJEKTE BIS 2030.
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About national settings 
for energy communities

Wollen Sie mehr wissen?
Energiegemeinschaften 
in unterschiedlichen 
nationalen 
Rahmenbedingungen – 

Auf Our Energy

Beispiele für Best Practice in ganz Europa

Net-Metering, 
virtuelles Net-

Metering und virtuelle 
Kraftwerke 

Subventionen für  
Biokraftstoffe, 

Genossenschaftsgesetz, 
Gesetz zur Digitalisierung der 

Energiewende (GDEW)

DE

Förderprogramme für 
EE-Strom, zum Beispiel 
eine günstige MwSt-

Regelung  
(10 % statt 20 %)

IT

Regionale 
Energiestrategien, um 
bis 2030 50 % lokale 

Beteiligung an  
Wind- und 

Solarprojekten  
zu erreichen

NL

Postleitzahlenregelung  
soll lokale Eigenverantwortung  

für Projekte im Bereich 
erneuerbare Energien  

fördern 

NL

Handelbare  
Grünstromzertifikate, 

Subventionen für? 
lokale und regionale 

Infrastrukturinvestitionen, 
Steuerermäßigung für 

Photovoltaik

SE

Differenzverträge, Energiefonds  
für städtische/ländliche 
Gemeinden Wales und  

Schottland haben  
Ziele für den Ausbau 

 der Gemeinschaftsenergie 
festgelegt

UK

Dachverbände

FiTs

dingungen für ihre Tätigkeit festlegen. Sie beeinflussen 
die Größe, die rechtlichen Definitionen und die Ges-
chäftsmodelle von Energiegemeinschaften, ihre Finan-
zierung und ihre Rolle in den nationalen Systemen, wie 
viel Energie sie produzieren können, wie und ob sie sie 
verkaufen können und so weiter. Hindernisse für Ener-
giegemeinschaften können zum Beispiel übermäßige 
Bürokratie und Verwaltungskosten sowie mangelndes 
Wissen sein. Wegbereiter könnten Steuererleichterun-
gen und Förderprogramme oder hilfreiche Technologien 
(zum Beispiel intelligente Verbrauchsmessung) sein. 

Best Practice
Es gibt kein Pauschalrezept für Energiegemeinschaften. 
Es gibt jedoch einige bewährte Vorgehensweisen, die 
in ganz Europa entwickelt und angewandt wurden und 
sich bei Gründung und Wachstum von Gemeinschafts-
energieprojekten als wirksam erwiesen haben. 
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Stärkung von Energie- 
gemeinschaften: Zusamm- 
enarbeit, gemeinsames 
Lernen, Vernetzung

8.

Wie kann eine Energiegemeinschaft (EG) dafür gestärkt werden, den Übergang zu einer CO2-armen Energieversorgung 
wirksam zu unterstützen? Neben vielen anderen Faktoren spielen Wissen und Fähigkeiten eine zentrale Rolle. Im Rahmen 
des NEWCOMERS-Projekts wurde der Informationsfluss sowohl innerhalb als auch außerhalb der EG als einer der entschei-
denden Prozesse zur Stärkung der Handlungskompetenz der Gemeinschaftsmitglieder ermittelt. Wenn die Mitglieder einer 
EG Zugang zu relevanten Informationen über Energieeinsparung und -nachfrage, Wirtschaft, Geschäftsmodelle, Richtlinien 
und Vorschriften und so weiter haben, können sie die Energiewende effektiver vorantreiben und unterstützen.

Our Energy ist eine Online-Plattform für Bildung, Sensibilisierung und Vernetzung, 
die sich auf Energiegemeinschaften, Energiewende und verwandte Themen konzentriert. 
Sie wurde im Rahmen des Horizont-2020-Projekts NEWCOMERS entwickelt.

Die multimedialen Inhalte von Our Energy sind:

KOMPAKT
Seh-, Hör- und Lesezeit etwa 10 bis 
höchstens 15 Minuten.

KOSTENLOS UND FREI 
ZUGÄNGLICH

Alle Inhalte sind kostenlos und frei 
zugänglich. Um Zugang zu den Inhalten 

der Plattform zu erhalten, ist keine 
Registrierung nötig.MAßGESCHNEIDERT

Einfache Suche mit mehreren Inhaltsfiltern. 
Vorteil für registrierte Nutzer: Empfehlungen, 
die auf Ihre Interessen zugeschnitten sind.

GEPRÜFT
Der Inhalt wurde von führenden 

Fachleuten geprüft.

OFFEN
Einige Inhalte werden als 
Open Educational Resources 
angeboten: Bereit für Nutzung, 
Wiederverwendung, Remix und 
andere Arten der Anpassung.

AKTUELL
Regelmäßig werden neue 

Inhalte hinzugefügt.

EDUCATE me
Vertiefung Ihrer 
Kenntnisse über 
Energiegemeinschaften

ADVISE me
Beratung zu verschiedenen 
Aspekten von 
Energiegemeinschaften

INSPIRE me
Ideen und Erfahrungen 
anderer Gemeinschaften, 
Experten, Wissenschaftler …

CONNECT me
Ein Netzwerk von 
Organisationen, Projekten 
und Institutionen für 
Energiegemeinschaften

Die vier Säulen von Our Energy:
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Iva Tajnšek,  
Consensus   
Communications

Mitwirkende Expertinnen: 
Dr. Julia Blasch,  
Vrije Universiteit  
Amsterdam

Mojca Drevenšek,  
Consensus   
Communications

Wissen in Energie-
gemeinschaften
Die NEWCOMERS-Forschungsergebnisse zu Enegiege-
meinschaften zeigen, dass EGs oft so genannte „Wissens-
banken“ entwickeln: Diese beziehen sich auf spezifische 
Kenntnisse und Fähigkeiten, die mit den praktischen Ab-
läufen und der Entwicklung der EG zusammenhängen 
und die die Mitglieder durch ihre Zugehörigkeit zur EG er-
werben.  Zunächst kommunizieren die Mitglieder ihr Wis-
sen innerhalb ihrer Gemeinschaft. Später können sie sich 
dann auch bei der Zusammenarbeit mit anderen Energie-
gemeinschaften austauschen. Auf diese Weise wird ihr 
Wissen nach außen verbreitet.

Diese externe Verbreitung von Wissen ist für die Energie-
wende äußerst wertvoll. Die NEWCOMERS-Untersuchun-
gen haben gezeigt, dass die meisten Mitglieder der EG 
das Wissen, das sie in der Gemeinschaft gesammelt und 
geschaffen haben, mit ihren engen sozialen Kreisen teilen. 
Einige tun dies informell, andere werden zu formalen Bot-
schaftern, manchmal sogar zu offiziellen Förderern. 

Um den Energiegemeinschaften bei der Wissensverbrei-
tung zu helfen, hat das NEWCOMERS-Projekt die Platt-
form Our Energy entwickelt. Ziel der Plattform ist es, 
Wissen und Erfahrungen von Energiegemeinschaften 
und -experten auszutauschen sowie ein Netzwerk von 
Akteuren – Projekten, Gemeinschaften, politischen Ent-
scheidungsträgern und Experten – zu schaffen. Sie soll 
Gemeinschaften die Möglichkeit bieten, sich auszutau-
schen, zusammenzuarbeiten, zu lernen und sich zu ver-
netzen, um so den Prozess des gemeinsamen Lernens 
und des Wissensaustauschs zugänglicher zu machen. 
Die Plattform bietet Inspirationen, energiebezogene Bil-
dungs- und Beratungsinhalte sowie eine Datenbank zu 
Experten, Projekten, Organisationen und Gemeinschaf-
ten. Das Projekt NEWCOMERS zielt darauf ab, ein Netz-
werk von Praktikern und Experten aufzubauen, die bereit 
sind, ihr Wissen und ihre Best Practices zu veröffentlichen 
und sich zusammenzuschließen – um gemeinsam eine 
bessere Zukunft zu schaffen. Das NEWCOMERS-Projekt 
folgt dem Open-Education-Konzept, um das Wissen für 
jedermann zugänglich zu machen.

Eine weitere Möglichkeit des gemeinsamen Lernens, der 
Verbindung, der Zusammenarbeit und der Vernetzung in 
strategischer und strukturierter Form ist die sogenannte 
Community of Practice (praxisbezogene Gemeinschaft).

Stärkung von Energie- 
gemeinschaften: Zusamm- 
enarbeit, gemeinsames 
Lernen, Vernetzung

Wollen Sie mehr wissen?
Visit Our Energy!

Was ist die Community of 
Practice (CoP)?
Eine Community of Practice ist eine Gruppe von Men-
schen, die ein gemeinsames Anliegen, eine Reihe von 
Problemen oder ein Interesse an einem Thema teilen 
und die zusammenkommen, um sowohl Einzel- als auch 
Gruppenziele zu erreichen. Sie konzentrieren sich häufig 
auf den Austausch von Best Practices und die Schaffung 
neuen Wissens, um einen Bereich der beruflichen Praxis 
voranzubringen. Kontinuierliche Interaktion ist dabei ein 
wichtiger Erfolgsfaktor. 

Community of Practice ist zwar ein weit gefasster Be-
griff, aber es gibt drei Merkmale, die jede CoP aufweist. 
Ein gemeinsames Wissensgebiet oder ein Thema, das eine 
gemeinsame Basis schafft; eine Gemeinschaft (d. h. Ver-
folgen des gemeinsamen Interesses durch gemeinsame 
Aktivitäten); zu guter Letzt Praxis, was bedeutet, dass die 
Mitglieder der Gemeinschaft tatsächlich Praktiker in die-
sem Interessenbereich sind.

Vorteile der Anwendung 
von CoP-Prinzipien in 
Energiegemeinschaften
Communitys of Practice gibt es schon seit langem; sie 
haben in vielen verschiedenen Bereichen Netzwerke, Fä-
higkeiten und Wissen aufgebaut. In der Tat gibt es in allen 
Bereichen CoPs – Energiegemeinschaften können selbst 
CoPs sein. Wissen, Fähigkeiten und Wissenstransfer sind 
wesentliche Erfolgsfaktoren von Energiegemeinschaften. 
Die Anwendung von CoP-Prinzipien kann Energiegemein-
schaften ein effektives Netzwerk für den Wissens- und 
Kompetenzaustausch unter den Mitgliedern sowie mit an-
deren Interessengruppen bieten (zum Beispiel politische 
Entscheidungsträger, Industrieakteure oder andere Ener-
giegemeinschaften). Hier sind einige Beispiele für den Nut-
zen der Anwendung von CoP-Prinzipien:

•	 Interne und externe Kommunikation von Best Practice

•	 Problemlösung

•	 Entwicklung von Fähigkeiten, die für das erfolgreiche 
Management von Energiegemeinschaften erforder-
lich sind

•	 Beziehungsaufbau zwischen Mitgliedern

•	 Kontakte und Netzwerke mit Interessengruppen

•	 Anwerbung neuer Mitglieder

How to use Community 
of Practice to improve 
your community

Auf Our Energy
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Energiegemeinschaften
kollektive energiebezogene Aktionen, 
welche die Beteiligung der Bürger am 
Energiesystem fördern.

Bürgerenergiegemeinschaft 
auf lokaler Ebene gegründete 
juristische Person, deren Mitglieder 
ehrenamtlich gemeinnützig tätig 
werden, und die sich Erzeugung, 
Verteilung, Versorgung, Verbrauch, 
Bündelung und Speicherung von 
Energie zum Ziel setzt. 
https://cityxchange.eu/knowledge-
base/citizen-energy-community-cec/ 

Gemeinschaft für saubere Energie 
ein Zusammenschluss von Akteuren, 
die sich durch kollektive, partizipative 
und engagierte Prozesse für eine 
Energiewende mit geringeren 
Umweltauswirkungen einsetzen und 
gemeinsame Ergebnisse anstreben. 
(Definition des NEWCOMERS-
Projekts)
https://www.newcomersh2020.
eu/upload/files/D2_1_newcomers_
theoretical_framework_DEF.pdf

Community of Practice (CoP)  
Gruppe von Menschen, die ein 
gemeinsames Anliegen, eine Reihe 
von Problemen oder ein Interesse 
an einem Thema teilen und die 
zusammenkommen, um sowohl 
Einzel- als auch Gruppenziele zu 
erreichen.
https://www.communityofpractice.
ca/background/what-is-a-
community-of-practice/ 

Energiekompetenz  
Verständnis für die Natur und die 
Rolle der Energie in der Welt und im 
Alltag sowie die Fähigkeit, dieses 
Verständnis zu nutzen, um Fragen zu 
beantworten und Probleme zu lösen.
https://www.energy.gov/eere/
education/energy-literacy-essential-
principles-energy-education 

Dieses Handbuch ist vollgepackt 
mit Anleitungen, praktischen 
Tipps und Ressourcen für den 
Aufbau einer lokalen, von der 
Gemeinschaft getragenen 
Revolution für die erneuerbaren 
Energien in Europa.
Erarbeitet von:  Rescoop, Friends 
of the Earth und Energy Cities 
https://www.rescoop.eu/news-
and-events/news/brand-new-
guidebook-on-how-to-set-up-an-
energy-community 

Dieses Handbuch soll Sie auf 
Ihrem Weg zu einer nachhaltigen 
Energiegemeinschaft informieren 
und begleiten. Es konzentriert sich 
auf Richtlinien und Umwelt  
in Irland.
Erarbeitet von:  SEAI
https://www.seai.ie/publications/
Sustainable%20
Energy%20Communities%20
Handbook.pdf

Das Handbuch führt 
in das Konzept der 
Energiegemeinschaften ein, 
erläutert, wie sie technisch, 
rechtlich und finanziell gestaltet 
werden können, und schlägt 
schließlich einen Aktionsplan 
für die Gründung einer 
Energiegemeinschaft vor.
Erarbeitet von:  Energiforum 
Sydhavn – eine Partnerschaft 
zwischen der Stadt Kopenhagen 
und der Aalborg Universität 
Kopenhagen – 2020
https://kk.sites.itera.dk/
apps/kk_pub2/index.
asp?mode=detalje&id=2054

Interesse am Thema 
Energiegemeinschaften? Entdecken Sie 
Handbücher und Leitfäden von Projekten 
und Organisationen aus ganz Europa:
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Online-Version mit 
Aktualisierungen als 
OER (Open Educational 
Resources) verfügbar
Im Einklang mit der NEWCOMERS Open 
Education Strategy ist dieses Handbuch als 
offenes Online-Dokument verfügbar. Es wird in 
Zusammenarbeit mit einer multidisziplinären 
Gruppe von Experten und anderen interessierten 
Akteuren regelmäßig aktualisiert:  
newcomersh2020.eu

our-energy.eu

newcomers-h2020

NEWCOMERS_H2020

Projektpartner:

Dieses Projekt wird von 
der Europäischen Union im 
Rahmen des Forschungs- und 
Innovationsprogramms »Horizon 
2020« unter der Nummer 837752 
gefördert.

Dieses Werk wurde unter der 
Lizenz „Creative Commons 
Namensnennung 4.0 
International“ (CC BY 4.0) 
veröffentlicht.

eci
Environmental Change Institute


